
„Die Fakultät ist sehr schnell ge-
wachsen, unsere Verwaltung
musste dieser Entwicklung ange-
passt werden“, erinnert sich die
Dekanin an der Universität Lu-
xemburg, Prof. Dr. Katalin Ligeti.

Mit 2.600 Studenten in drei Ba-
chelor- und zwölf Masterstudien-
gängen, drei weiterführenden
Programmen und zwei Doctoral
Schools ist die Fakultät für
Rechts-, Wirtschafts- und Fi-
nanzwissenschaften nicht nur die
größte der drei luxemburgischen
Fakultäten, sondern auch eine
der erfolgreichsten Einheiten.
Kleine Lerngruppen – ein Studi-
engang umfasst in der Regel nicht
mehr als 25 Studenten – sind ein
klarer Vorteil und erlauben, ähn-
lich wie im britischen Schulsys-
tem, eine gewisse Nähe von Stu-
denten und Lehrern.

„Wir setzen ganz klar auf Ni-
schen“, betonte Ligeti im Tage-
blatt-Interview im vergangenen
Jahr und verwies auf den Bereich
Medien und Satelliten oder auf
das früher von ihr betreute Studi-
enprogramm über Europäisches
Wirtschaftsstrafrecht. Genau da-
rin liege die Attraktivität Luxem-
burgs. Als Beweis dafür führte sie
die anspruchsvollen Kriterien an,
mit denen sie rekrutiert. Um ei-
nen Studienplatz zu ergattern,
muss man hervorragende Noten
und hohe Sprachfertigkeiten mit-
bringen. „Wir unterrichten auf
Französisch und Englisch. Wer

nicht beide Sprachen beherrscht,
hat keine Chancen.“ Die hohen
Bewerberzahlen geben ihr recht.
Dazu kommt natürlich die Nähe
des Finanzplatzes und der euro-
päischen Institutionen, wo die
Studenten Praktika machen kön-
nen und aber auch nach erfolg-
reichem Studienabschluss einen
Job finden.

Neu unter den 15 angebotenen
Studienprogrammen ist der Mas-
ter in „Supply Chain Manage-
ment“ (Logistik), der Wege in ei-
nen neuen Tätigkeitsbereich öff-
nen könnte, aber auch die zwei
kürzlich unterzeichneten Koope-
rationsverträge. Das mit der fran-
zösischen Eliteschule Essec ab-
geschlossene Abkommen gilt für
jährlich 40 Studenten, von denen
derzeit vier an den genannten
Austauschmöglichkeiten teilneh-
men können. Es ist gewisserma-
ßen eine Vorbereitung auf die so-
genannten „Double degrees“, die
die Fakultät in Zukunft verstärkt
anbieten will. Dabei geht es um
eine universitäre Ausbildung in
zwei Ländern, wo Frankreich
oder Großbritannien Partner für
Luxemburg werden können.
„Damit machen wir Luxemburg
attraktiv für Studenten, die es
nicht kennen“, argumentiert die
Dekanin.

Ein zweites Abkommen wurde
mit dem Europäischen Parlament
unterzeichnet. Hier richtet die
Rechtsabteilung des Parlamentes
zwölf Praktikantenplätze für die
Studenten des Masterprogramms
im Europäischen Prozessrecht
ein.

Intensiv ist auch die Zusam-
menarbeit mit den Banken und
Finanzunternehmen hierzulan-
de. Bedenken, dass luxemburgi-
sche Studenten dadurch ohne
Auslandserfahrung in den Ar-
beitsmarkt einsteigen, sind dabei

unbegründet, so die Dekanin. In
der Regel machen die Luxembur-
ger – etwa die Hälfte der einge-
schriebenen Studenten – ihren
Bachelor im Ausland und kom-
men dann zum Masterstudium
ins Großherzogtum zurück, wo
sie interessante Praktika und er-
fahrungsgemäß fast sicher einen
Arbeitsplatz finden. Natürlich
werden die Studenten auf die in
Luxemburg benötigten Bereiche
spezialisiert: Risikomanagement,
nachhaltiges Investment, Fintech
und Digitales Management, zählt
Katalin Ligeti auf.

Zweiwöchiger Lehrgang
Auch für berufliche Weiterbil-
dung soll an der Uni Luxemburg

ab 2019 mit einem zweiwöchigen
(gebührenpflichtigen) Lehrgang
gesorgt werden. Angeboten wer-
den juristisches, finanzielles und
künstlerisches Fachwissen für
diejenigen, die in Kunst investie-
ren oder Investoren beraten wol-
len.

Es ist ein erstes Pilotprojekt,
aufgebaut auf die wichtige Rolle,
die sich Luxemburg dank seines
Freeport im internationalen
Kunsthandel erkämpft hat. Wei-
tere Zertifikate könnten folgen.

Wer hierzulande an Banken-
und Finanzwissenschaften
denkt, spricht unmittelbar die
„Luxembourg School of Finan-
ce“ an, die mittlerweile auf 16-
jähriges Bestehen zurückblickt.
„Die LSF ist eine Abteilung mei-
ner Fakultät“, unterstreicht Prof.

Ligeti. „Die letzte Evaluation der
Uni bescheinigt der LSF For-
schung auf hohem Niveau, aber
macht auch Optimierungsvor-
schläge. Die Studienprogramme
sollen in den nächsten zwei bis
drei Jahren reformiert und der
Nachfrage angepasst werden.
Unter anderem sollen die
Sprachkenntnisse der Studenten
gefördert werden. „Man kann auf
dem Finanzplatz nicht erfolg-
reich sein, wenn man nur Eng-
lisch spricht“, heißt es aus berufe-
nem Mund. Deswegen sollen fi-
nanzwissenschaftliche Kurse be-
reits ab Bachelorniveau angebo-
ten werden, um den Studenten
vor Ort Gelegenheit zu geben, ih-
re Sprachkompetenz selbststän-
dig zu erweitern.

(Tageblatt/CW)

Die gemessen an ihren 2.600
Studenten größte Fakultät
der Uni Luxemburg, die
Fakultät für Rechts-,
Wirtschafts- und
Finanzwissenschaften, wird
zum Erfolgsmodell – und das,
obwohl sie sich seit jeher den
Luxus leistet, ihre Studenten
auszuwählen.

UNI.LU Fakultät für Rechts-, Wirtschafts- und Finanzwissenschaften

Pilotprojekt Weiterbildung
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MEINE WEITERBILDUNG:
ALLE INFOS
AUF EINEN BLICK!

Stellen Sie die Weiterbildung in den Dienst Ihrer persönlichen
und beruflichen Ambitionen. Mit seinen 9.500 Weiterbildungen
und seinen nützlichen Informationen begleitet lifelong-learning.lu
Sie auf dem Weg zum Erfolg Ihres Projekts.
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